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Inſertionenzwerden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſte t die 3 ſpaltige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Bathsbuchdruckerti. 


Sonnabend, den 16. Februar. 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. Die vereinigten Kom⸗ 
miffionen für Finanzen und Zölle und für Han 
del und Gewerbe haben Bericht erſtattet über 
die Geſetzentwürfe wegen Ermäßigung der Rhein⸗ 
zölle und Aufhebung der Durchgangs Abgaben. 
Sie beantragen für beide die unveränderte An⸗ 
nahme. — In der 14. Sitzung am 13. Februar 
theilte der Präſident Herr Simſon die Antwort 
mit, welche Se. Maj. der König bei Empfang⸗ 
nahme der Adreſſe des Hauſes am 12. Nachm. 
an die Deputation derſelben in Anweſenheit der 
Miniſter der Herren Fürſten von Hohenzollern 
und v. Auerswald richtete. Sie lautet: „Meine 
Herren, den Ausdruck der Trauer, welchen Mir 
das Haus der Abgeordneten um den Hiulritt des 
hochſeligen Königs Majeſtät, Meines geliebten 
Bruders, darbringt, nehme Ich mit bewegtem 
Herzen entgegen. — Ihr Blick wendet ſich troſt⸗ 
voll und wie ich erwarten kann, mit Vertrauen 
zu mir. Ueber die Grundſätze, nach welchen Ich 
die mir von Gott anvertraute Macht weiter zu 
üben entſchloſſen bin, habe Ich Mich wiederholt 
ausgeſprochen. Das Land iſt darüber nicht im 
Zweifel. Ich baue feſt darauf, daß die Vertre⸗ 
tung deſſelben Mir bei der Durchführung Mei⸗ 
ner Abſichten im Sinne der ungeſchmälerten Er- 
haltung der Machtſtellung Meiner Krone zur 
Seite ſtehen wird. Denn dies iſt zum wahren 
Wohl des Vaterlandes nothwendig. In Bezug 
auf die Fragen der inneren und aus wärtigen 
Politik, die in Ihrer Adreſſe — welche Mir nach 
dem beſtehenden Geſchäftsgange bereits bekannt 
war, von dem Ich mit Ihnen hoffe, daß er ſich 
künftig wird verbeſſern laſſen — berührt ſind, 
bat Ihnen Meine Regierung die Geſichtspunkte 
klar dervorgehoben, welche nach Meinen Inten⸗ 
tionen für dieſelbe maßgebend find und bei de⸗ 
nen ſie beharren wird. Ich erwarte, daß das 
Haus der Abgeordneten dieſelbe durch ſeine Zu⸗ 
fimmung unterſtützen wird. Ich hoffe, daß Ihre 


Volksblatt in Rom. 


Der Nat. Zeit. (Nro. 73) wird aus Rom vom 
5. jolgendes mitgetheilt: „Worin beſteht der Prote⸗ 
antismus ? darin: zu glauben, was man will, und 
zu thun was man glaubt.“ — Luther rühmte ſich die 
Miedermetzelung von 100,000 unglücklicher Bauern in 
dem Bauernkrieg veranlaßt zu haben.“ — „Luther 
predigte aus Reid gegen den Ablaß, weil er es nicht 
ertragen konnte, dar dies ehrenvolle Amt von den 
Auguſtinern zu den Dominikanern übergegangen war. 
Jede Auctorität war ihm unerträglich; er berachtete 
die berühmteſten Weiſen, und ſchrieb ſich allein die 
Weisheit zu.“ — „Luthers Moral beſtand in folgen⸗ 
dem Grundfag; Sündige nur friſch drauf los und 
freue dich in Chriſto.“ — „Nachdem Luther einen 
ganzen Tag mit ſeinen Freunden bei albernen und 
ftivolen Späßen zugebracht hatte, farb er in der Nacht 
elendiglich, man weiß nicht, ober erſtickte, oder ſich mit 
ſeinen eigenen Händen erwürgte.“ — „Als Luther 
von der Laſt feiner Jahre und Verbrechen gebeugt 
war ſpazierte er einſt mit ſeiner Chatharina in einem 
Garten: er richtete feine Blicke ſeufzend zu den Ster⸗ 
nen, und ſprach .. . o ſchönes Licht doch es ſcheint 


Politiſche Rundſchau. 
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nun beginnenden Arbeiten, die bedeutſamen Vor⸗ 
lagen, die Ihnen von meiner Regierung gemacht 
find, zu einer befriedigenden &öfung führen wer⸗ 
den. Wir legen die beſſernde Hand an man⸗ 
cherlei Einrichtungen: auf geſetzlichem Boden, 
darüber kann kein Zweifel beſtehen. Einigkeit 
macht ſtark, und da wir ſtark ſein müſſen, ſo 
müſſen wir auch einig ſein. 


Meine Bemühungen in dieſer Hinſicht ſind mit 
den günſtigſten Erfolgen gekrönt worden. Ich 
weiß, daß Mein Volk in guten wie in böſen 
Tagen und in unverbrüchlicher Treue Mir zur 
Seite ſteht; das erneute Gelöbniß dieſer Treue 
durch das Haus der Abgeordneten nehme ich 
gern entgegen.““ 


Se. Maj. haben ſich demnächſt die einzelnen 
Mitglieder der Deputation durch den Präſiden⸗ 
ten vorſtellen laſſen und an dieſelben huldreiche 
Akußerungen gerichtet. Se. Majeſtät entließ die 
Deputation mit folgenden Worten: 

„„Alſo m. H., Sie gehen wieder an Ihre 
Arbeit; Ich hoffe, daß wir nach einigen Mona⸗ 
ten in Eintracht und Freundſchaft ſcheiden.““ 


Deutſchland. Berlin, den 13. Februar. 
Aus Japan meldet die neueſte Ueberlandspoſt: 
Die Lage der Dinge in Japan if nicht befrie— 
digend. Der preußiſche Geſandte hat den Zweck 
feiner Miſſion nicht erreicht. — Se. Maj. der 
König hat am 12. die Adreßdeputation des Ab⸗ 
geordnetenhauſes empfangen. — Der Miniſter 
v. Bethmann hat, wie die „N. Prß. 31g.“ hört, 
eine Reihe von Prinzipien und leitenden Grund⸗ 
ſätzen aufſtellen laſſen, welche er dem Entwurf 
eines ſogenannten Unterrichts-Geſetzes zu Grunde 
legen will. Dieſe Grundſätze tollen zunächſt 
dem Staatsminiſterium zur Prüfung und Er⸗ 
wägung vorgelegt werden. — Nachdem General 


v. Williſen von feiner Miſſton aus Paris zu⸗ 


rückgekehrt iſt, ſind in unterrichteten Kreiſen 
Einzelheiten über die Aufnahme, die der Gene⸗ 
ral in Paris gefunden hat, verbreitet, die von 


nicht für uns. Die Räder des Karrens ſtecken zu tief 
im Dreck .. es iſt zu ſpät“. — „Der Proteſtant 
Leo, welcher noch lebt, jagt von den übergetretenen 
Katholiken, glaubt nicht, daß unter ihnen ein guter 
Chriſt zu befinden ſei.“ — „Das Papſtthum wird 
kein weltliches Dominium in Italien mehr nöthig ha⸗ 
ben, wenn es feine moraliſche und civile Richtergewalt 
über die ganze Erde wird wieder erlangt haben.“ 
„Ein genialer Schriftſteller, ſtellte Satan auf einem 
Lehrſtuhl dar, und Luther vor ihm, der ehrfurchtsvoll 
zu ihm ſagte: Du biſt mein Meiſter und meine Auc⸗ 
torität.“ — „Gab es unter allen Raſenden auf der 
Welt einen größeren Tollen, als Luther? Keinen.“ — 
„Es giebt zwei göttliche Gebote, die den Proteſtanten 
nicht gefallen, das ſechste und das neunte. — „Luther 
wurde vom Satan bewogen, die Meſſe abzuschaffen. 
Darf es deshalb jemand Wunder nehmen, daß der 
Proteſtantismus ein Werk des Satans ſei, wie er es 
wirklich iſt? War es denn nicht der Teufel, welcher 
das Amt des Theologen dei Luther übernahm? Und 
es giebt Menſchen, ed giebt wirklich Italiener, welche 
das Herz haben ſich dem Proteſtantismus zu überliefern.“ 

Dies ſind nur einige wenige Sätze aus dem 
„Amico del Popolo“, dem Volksfreund für 1861, 


Dies gilt für Preu⸗ 
ßen, wie für deſſen Stellung zu Deutſchland. 


den in den Zeitungen umlaufenden Angaben 
ſtark abweichen. Namentlich wird mit Beſtimmt⸗ 
beit die Behauptung in Abrede geſtellt, der Kai⸗ 
ſer Napoleon habe dem General gegenüber ir⸗ 
gend eine für denſelben verletzende Aeußerung 
in Bezug auf die preußiſche Politik fallen laſſen. 
— Nach einer der „B.⸗ u. H.,.“ von unters 
richteter Seite zugehenden Mittheilung ſollte 
heute eine Note des Herrn Thouvenel von Pa⸗ 
ris abgehen, welche den übrigen Großmächten 
formell den Vorſchlag macht, vorbehaltlich des 
noch näher zu vereinbarenden Termins für das 
Zuſammentreten der Conferenz, neuerdings eine 
Tonferenz in Paris zu beſchſcken, welche über 
die Verlängerung der Occupation in Syrien, 
ſowie eventuell über die Verſtärkung der Occu⸗ 
pationsiruppen, ſei es durch weitere fränzöſiſche, 
ſei es durch die Truppen irgend einer anderen 
Macht, zu berathen haben würde. — Glaubhaf⸗ 
ten Berichten aus Wien zufolge wird in der 
dortigen Diplomatie der Rücktritt des Grafen 
Rechberg vom Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten mit größter Beſtimmtheit bis 
zur Exöffnung des Reſchsraths erwartet. Das 
Statut für den Reichsrath ſollte zufolge einer 
Depeſche, die geſtern hier eingetroffen iſt, vom 
Kaiſer heute vollzogen werden. — Der „Magd. 
Ztg. wird von hier geſchrieben: Der Rücktritt 
des Herrn v. Zedlitz wird vor der Budgetde⸗ 
batte ftatıfinden, d. h. in einem Zeitpunkte, wo 
es ausſieht, als ſei er der Kammer nicht ge⸗ 
opfert worden. Er ſelbſt hält ſeine hieſige Stel⸗ 
lung für unhaltbar und iſt ſehr niedergeſchlagen; 
man ſieht ihn nur noch an den einſamſten Stel⸗ 
len des Thiergartens luſtwandeln. — den 14. 
Wie man aus Paris ſchreibt, ſchlägt die erwar⸗ 
tete neue Broſchüre des Hrn. von Laguerroniere 
vor, daß der Papſt und Victor Emanuel beide 
ihren Wohnſitz in Rom nehmen, und Erſterer 
in Sachen der zeitlichen Intereſſen Letzteren als 
Dieſer Vorſchlag iſt ſchon 
Wird er 


| 


Statthalter ernenne. 
ö früher von Cavour gemacht worden, 
diesmal von beſſerem Erfolge ſein? 
— —— 


welcher vor Kurzem mit Genehmigung der Cenſur-Be⸗ 
hörde in Rom gedruckt worden iſt, um den häretiſchen 
Almanachen Umbriens entgegenzuwirken. Dies ſagt 
man hier den proteſtantiſchen Mächten gleichſam ins 
Geſicht, deren Miniſter deim Papſt beglaubigt ſind, 
und die man mit aufgehobenen Händen anfleht, die 
Sache der Legitimität und des Papſtihums gegen die 
katholiſchen Mächte zu vertheidigen, welche ihr ein 
Ende machen wollen. Wenn diejenigen Proteſtanten, 
die jenſeits der Alpen für das Dominium Tempole 
eine Lanze einlegen möchten, dieſe Schrift durch⸗ 
leſen würden, ſo dürfte ſich ihre Sympathie et⸗ 
was herabſtimmen. Die Zukunft hat hier eine große 
Frage zu löſen. Was immer aus Italien werden 
mag: das Prinzip der religiöſen Duldung und der 
Kultusfreiheit, mit welchem das muthige Piemont den 
Italienern eine neue Lebenswelt erſchließt, dies Princip, 
welches unſer Jahrhundert überall durchführen muß, 
wird ſich auch hier Bahn brechen. Wird das Papſt⸗ 
thum die Freiheit des Kultus in Italien anerkennen 2 
Glaubt man, daß die mittelaltrige Intoleranz, ob auch 
nur auf eine inſelartige Scholle beſchränkt, von den Ita⸗ 
lienern in Rom wird geduldet werden, wenn ganz Italien 
die religibſe Bildung als Grundſatz angenommen hat? 


Frankfurt a. M., den 12. Februar. 
Nach der „Poſtzeitung“ überläßt der Ausſchuß— 
antrag des Herrn von der Pfordten bezüglich 
des Darmſtädter Antrages gegen den National- 
verein die Anwendbarkeit des Bundesvereinsge⸗ 
ſetzes den einzelnen Regierungen. In den Mo⸗ 
tiven wird der Nationalverein verurtheilt. 

Oeſterreich. In der Herzogthümerfrage 
giebt man die Hoffnung nicht auf, daß ein Com: 
promiß zu Stande kommen werde. Lord Bloom— 
field hat hier angezeigt, daß feine Regierung 
dem Kopenhagener Kabinet den Rath gegeben 
habe, nachzugeben. Rußland und Frankreich 
haben ſchon bei einer früheren Gelegenheit zu 
verſtehen gegeben, daß ſie die Competenz des 
deutſchen Bundes in der holſteiniſchen Sache 
nicht beſtreiten. In Kopenhagen giebt man ſich 
freilich den Anſchein, als wollte man dort von 
einer Nachgiebigkeit nichts wiſſen; wahrſcheinlich 
ſoll damit der diplomatiſche Rückzug maskirt 
werden, denn es ſcheint um fo weniger glaub: 
würdig, daß das Kopenhagener Kabinet die Er— 
mahnungen der Großmächte unberückſichtigt laſ⸗ 
ſen werde, da die letzteren überdies noch erklärt 
haben, daß ſie eine Blokade der deutſchen See⸗ 
plätze nicht anerkennen würden. — Dir Regie- 
rung ergreift ernſte Maßregeln, um die rückſtän⸗ 
digen Steuern aus Ungarn eine zutreiben und 
die Staatsmonopele des Tabacks und des Sal- 
zes gegen die Ausſchreitungen zu ſchützen; nicht 
allein an die kaiſerlichen Beamten ergingen die 
ſtrengſten Weiſungen, ſondern die ungariſchen 
Miniſter haben in vertraulichen Zuſchriften an 
die Führer der Komitate bekannt gegeben, daß 
unnachſichtlich zu Werke gegangen wird. Daher 
kommen die Beſchlüſſe der Komitatsbehörden, 
daß ſie die Erhebung der Steuern nicht hindern, 
aber dazu keine hilfreiche Hand leihen wollen. 
Das Finanzminiſterium wird ſich damit keines⸗ 
wegs begnügen können, weil die zwangsweiſe 
Eintreibung der Steuern und die Exekution 
durch das Militär viel größere Koſten verurſa⸗ 
chen und überdieß die treuen Beamten aller Ge- 
häſſigkeit preisgeben würde; die Wiener Regie- 
rung kann ſich nicht mit einem Comitats⸗Aus⸗ 
ſchuß in Unterhandlungen darüber einlaſſen, 
welche Steuer derſelbe für legal und welche für 
illegal erkenne, und für welche Abgaben er Aſſi⸗ 
ſtenz leiſten will oder nicht. Der Staatsbedarf 
muß gedeckt werden, und ein zweites Mal kann 
man nicht an den Credit der außerungariſchen 
Steuerzahler appelliren, um für die Steuerver⸗ 
weigerer in Ungarn den Beutel zu öffnen. — 
Nach einem Telegramm der Wiener „Preſſe“ 
aus Peſth v. 12. hat das Peſther Commitat 
einſtimmig eine Adreſſe in Beantwortung des 
kaiſerlichen Reſeripts vom 16. Januar ber 
ſchloſſen. In derſelben heißt es: Das October— 
Diplom hat das Vertrauen erweckt, das Ne 


ſeript den Glauben zerſtört, denn trotz des ein⸗ 


müthigen Wunſches des Landes weigere ſich der 
Monarch den konſtitutionellen Boden zu betreten. 
Nur Gewalt nicht eigener Entſchluß kann uns 
vom legalen Standpunkte verdrängen. Die 


Ein Wort an die Spießbürger. 


Spießhürger! — Wer ſich getroffen fühlt, den 
braucht der Ausdruck nicht zu verletzen, das Wort iſt 
lange nicht ſo ſchlimm, wie die Sache, welche es be⸗ 
zeichnet. — Daß ſich irgend ein behäbiger Lump in 
feinen vier Pfählen, oder beim Schoppen Bier in der 
Kneipe und dei der langen Pfeife recht behaglich fühlt 
und keine Veranlaſſung findet, ſich um die große Welt 
zu kümmern; ob Hans oder Peter am Ruder ſei: da⸗ 
gegen iſt nichts einzuwenden. „Es muß auch ſolche 
Käuze geben“ — und wenn dieſer Typus ſogar eine 
ganze Klaſſe repräſentirt, jo iſt dagegen auch noch 
nichts zu ſagen, denn ed hat ſtets Spießbürger ge⸗ 
geben und wird ihrer geben, Deutſchland moͤge nun die 
allerfeinſte Republik ſein, oder einem ſtumpfſinnigen 
Abſolutismus verfallen. Daß aber dieſe ſpießbürger⸗ 
liche Geſinnung, dieſe Engherzigkeit, aus dem Kreiſe 
eng begrenzter und beſchränkter Anſchauungen ſich 
auch in Kreiſe hinein verzweigt, wo die höchſte 
Geiſtesbildung zu Hauſe iſt, oder doch ſein ſollle, daß 
ſonſt einſichtsvolle Leute ihre Behaglichkeit nicht ſtören 
mögen durch eine ernſtliche Theilnahme an den Inter⸗ 


eſſen der Nation — daß fie mit Gemüthlichkeit über | 


die ſelbſtthätige Macht der Idee fehtwagen und die ges ſchlägt auf den Tiſch und denkt beim Schlafen: I 
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rückhaltloſe Rückkehr auf verfaſſungsmäßigen 
Boden könne allein noch König und Vaterland 
retten. f 

Schweiz. Der deutſche Hülfsverein in 
Zürich (Präſident: Runge aus Berlin) hat im 
vorigen Jahre, dem fünften ſeines Beſtehens, 
2401 Fr. ausgegeben. Die Mittel des Vereins 
wurden durch Bremens und Hamburgs Gaben 
weſentlich vermehrt. Im Jahresbericht heißt es 
darüber: „Wir können uns nicht verhehlen, 
daß die Mittel der hieſigen Deutſchen nicht voll: 
ſtändig ausreichen, um das vorhandene Bedürf⸗ 
niß in hinreichender Weiſe zu befriedigen, zumal 


Hülfsverein für Deutſche beſteht. Der Ausſchuß 
hofft deshalb auch mit Zuverſicht, daß andere 
Staatsbehörden Deutſchlands dem ſchönen Bei⸗ 
ſpiele der freien Städte Bremen und Hamburg 
früher oder ſpäter nachzufolgen ſich bewogen fin- 
den werden. 

Frankreich. Herr von Laquerroniere 
ſoll wieder eine neue Brochüre vorbereiten, die 
noch im Laufe dieſer Woche erſcheinen würde. 
Man vernimmt, daß dieſelbe einen bereits früher 
angeregten Vorſchlag zur Löſung der päpſtlichen 
Frage in etwas modificirter Geſtalt wieder vor⸗ 


Gebiet, mit der Stadt Rom ſelbſt, als ein 
Groß⸗Vicariat gegen beſtimmte preußiſche pe⸗ 
cuntäre Compenſation und Uebernahme ſonſtiger 
Verpflichtungen aa Sardinien zu geben. — 
Piemont hat eine in drohendem Tone abge⸗ 
faßte Note in Paris überreichen laſſen. Es 
beklagt, ſich darin in ſtarken Ausdrücken über 
die von Spanien den Banden in den Abruzzen 
zu Theil werdende Unterſtützung. 
Großbritannien. Der „Economiſt“ 
äußert ſich über den Sieg des Vinckeſchen Amen⸗ 
dements, wie folgt: „Ein wichtigerer Schritt 
zur Löſung der venetianiſchen Streitfrage iſt feit 
dem Frieden von Villafranca nicht gethan wor— 
den. Das Hauptargument, mit dem man ſtets 
bei der Hand war, wenn es galt, allen Vor⸗ 
ſchlägen, welche auf die Abtretung Venedigs ab- 
zielten, entgegenzutreteu, beſtand darin, daß man 
ſagte, die Intereſſen Deutſchlands machten es 
nöthig, daß Oeſterreich dieſen italieniſchen Vor⸗ 
poſten der Monarchie behaupte. Wir konnen 
uns jetzt zur Widerlegung dieſes Satzes und in 
Bezug auf die Behauptung, daß die Vorurtheile 
der deutſchen Höfe, nicht aber die Intereſſen des 
deutſchen Volkes der Conſolidirung der italieni⸗ 
ſchen Einheit im Wege ſtehen, auf den Aus⸗ 
ſpruch der erſten Nation Deutſchlands berufen.“ 
AT˙talien. Turin, den 12. Febr. Den 
neueſten Nachrichten zufolge hat Gaeta einen 
Waffenſtillſtand von 14 Tagen gefordert, um 
wegen der Uebergabe zu Unterhandeln. General 
| Cialdini hat dieſe Forderung zurückgewieſen, 
aber erkläct, daß er nichtsdeſtoweniger zu unter⸗ 
handeln bereit ſei. Seit zwei Tagen verurſachen 
die Batterien der Belagerer bedeutenden Schaden. 
— Die „Perſeveranza“ meldet aus Rom vom 
10. d., daß Cardinal Antonelli und Graf Me⸗ 


bratenen Tauben mit offenem Munde abwarten: das 
iſt eine Schmach für den deutſchen Geiſt, die ihre 
jahrhundertlange Rache redlich verdient hat. — Hoͤre 
man doch die Politiker: Sie ergehen ſich in 2ob- 
reden über eine, für ihre Freiheit kämpfende Nation, 
ſie bewundern das Genie eines Garibaldi. „Solch 
ein Mann! — einen ſolchen Mann brauchen wir, 
wenn wir ſo einen Garibaldi hätten!“ — Ja, dann 
müſſen wir aber noch viele Männer haben, die ein 
Garibaldi führen kann; nicht feige Waſchlappen, die 
Alles thun, nur nicht „ſich bloßſtellen“ wollen. — — — 
Dieſe Leute ſind nicht dumm, ſie kennen ihre Zeit 
und die Geſchichte; im Reden thuts ihnen fo bald 
Keiner vor. Aber keine voreiligen Handlungen! „Wir 
haben's ja erfahren anno 48!" Gerade dieſe 
Leute wiſſen es recht gut zu ſchätzen, wenn hier und 
da ein energiſcher Menſch auftritt und an dem alten 
Schlendrian rüttelt; fie würdigen ed gar wohl, weil 
ſie den großen Abſtand fühlen von der eigenen 
Schwäche. Aber die Veiſpiele wirken nichts, die 
Dinge ſollen ſich ſelbſt vollbringen! Wenn da in der 
Kammer ſo ein Bennigſen oder Vincke herzieht: „ja, 
das iſt ein tüchtiger Kerl; der hat's ihnen gegeben —“ 
und trinkt dieſer Philiſter ſeinen Schluck dazu und 


führen ſoll, nämlich den, das ganze päpſtliche 


außer in Zürich in der ganzen Schweiz kein 
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rode neue bourboniſche Expeditionen für die 
Abruzzen ausrüſten. Nach der „Gazetta di 
Milano“ hält man zu Turin eine Entſcheidung 
in Gaeta für nahe bevorſtehend. — Wie es 
heißt, erhält Freiherr v. Vincke daß Großkreuz 
des ſardiniſchen Ordens des heiligen Moritz und 
Lazarus. — Wie in Mailand haben ſich auch 
in Turin und Genua Comites zur Eröffnung 
einer National⸗Subſcription gebildet, um Herrn 
von Binde ein Zeichen der Dankbarkeit Italiens 
zu überreichen. — Lamarmora iſt am 8. einge⸗ 
troffen; man ſagt, er ſei ſogleich vom Könige 
und ſpäter von Cavour empfangen worden. 
An Krieg glaubt in offiziellen Kreiſen Niemand. 
— Gaeta hat am 13. kapitulirt. Der ſardini⸗ 
ſche General Cialdini wird morgen, den 14. Fe⸗ 
bruar, die Feſtungswerke beſetzen, und Beſitz von 
der Stadt ſelbſt nehmen, wenn die Abreiſe des 
Königs Franz II mit ſeiner Familie erfolgt iſt. 
Die Garnifon Gaeta's bleibt fo lange kriegs⸗ 
gelangen, bis die befeſtigten Plütze Meſſina und 
Sivitella del Tronto übergeben find. — Die 
franzöſiſche Corvette „Mouette“ iſt nach Gaeta 
abgeſegelt, um die Königliche Familie an Bord 
zu nehmen. — General Cialdini und der Com- 
mandant von Gaeta hatten eine gemiſchte Com: 
miſſion ernannt, welche die Bedingungen betreffs 
der Capitulation redigirt. 

— 


Lokales. 


Unglücksfall. Obſchon wir deſſelben in v. Num. er- 
wähnten, ſo theilen wir dennoch nachſtehende Notiz mit, 
für deren Zuſendung wir ergebenſt danken. „Am Sonntag 
den 10. d. Mts. find zwei Unteroffiziere, welche in der 
Jakobsſort⸗Kaſerne wohnen, Abends zwiſchen 10 und 11 
Uhr von Trepoſch nach der Kaſerne zurück gegangen. Sie 
haben dabei nicht die gebahnten Wege, ſondern Fußſteige 
benutzt, welche ſich durch unerlaubtes Betreten der Feſtungs⸗ 
werke gebildet haben. Ungeachtet der eine dieſer Unterofſi⸗ 
zlere mit einer Laterne verſehen geweſen iſt, iſt er doch den 
tiefen Graben um das Jakobsfort zu nahe gekommen, in 
denfelben gefallen und hat ſich hierbei fo erheblich beſchädigt, 
daß er in der Nacht vom 11. zum 12. d. Mis. in dem 
Lazareth geſtorben iſt. — Dieſer Fall mahnt daran, ſich 
nicht unbefugt den Feſtungsgräben zu nähern und die 
Feſtungswerke nicht außerhalb der freigegebenen Wege zu 
betreten. In den Feſtungs werken find mehrere gefährliche 
Stellen vorhanden und alle Aeltern werden gut thun ihre 
Kinder vor der Benutzung unerlaubter Wege in den Werken 
zu warnen, welche außerdem izu einer Beſtrafung Veran- 
laſſung geben kann.“ 

— Kommunales. Der „D. Zig.“ wird von hier folgen- 
des mitgetheilt: Die ländliche Polizeiverwaltung im ehe⸗ 
maligen Kämmereigebiet (ca. 12,000 Seelen) hat unfer 
Magiſtrat oisher mit einem jährlichen Koſtenaufwande von 
reichlich 1500 Thlr. geführt, obgleich die Stadt davon 
weder einen Nuten noch ein Intereſſe hatte. Auf Grund 
eines Stadtverordneten ⸗Beſchluſſes hat der Magiſtrat vor 
1¼ Jahren der Königlichen Regierung angezeigt, daß er 
die Verwaltung nicht ferner führen werde und ſchließlich 
zum 1. April d. J. definitiv gekündigt. Die Regierung 
hat anerkannt, daß der Magiſtrat zur Fortführung der Ver⸗ 
waltung nicht verpflichtet fei und wird dieſelbe dem biefigen 
Landrathsamſe gegen eine Nemunerafion von 600 Thlr. 
übertragen. 

— Bur polniſchen Agitation. Die durch das Thorner 
Kreisblatt in deutſcher und polniſcher Sprache veröffent- 
lichte Erklärung der nachſtehenden Gutsbeſitzer des Kreiſes 
Thorn, deren wir in v. Num, gedachten, lautet wörtlich: 
„Dem Vernehmen nach wird ſeitens einiger katholiſchen 
—— — ——— —— . — 


ehen, ehe er ſich die Nachtmütze überzieht; „iſt eine 
1 Zeit, wird doch irgend ein Mal anders 
werden!“ 

Ja Philiſterlein, wird anders werden, müſſen 
aber andere Kerle da ſein, als Du! Die Ideen 
müſſen Fleiſch und Bein werden; der große Mund 
fie zu verkünden, reicht noch nicht aus, — es müſſen 


vielleicht auch kräftige Fäuſte da ſein, um fie, zur 


Geltung zu bringen. —. Der poeliſche Rauſch, den 
ein politijches Lied erweckt, der mag eine hübſche An- 
regung ſein, und der Schoppen thut auch das ſeinige; 
aber mit Liedern allein reformirt man die Melt 
nicht! — — So lange Einer die Gunſt feines hohen 
Votgeſetzten Höher achtet, als die Treue gegen ſeine 
innere Ueberzeugung, ſo lange er einen ruhigen Schlaf 
und „gute, Verdauung zu den hoͤchſten Lebensgütern 
zählt und ſich kröſtet, daß es ihm ganz gut gehe und 
der liebe Gott am Ende auch feine beſonderen Wege 
gehen müſſe; daß es vielleicht doch nicht fo ſchlimm 
ſei, wie die Hizkoͤpfe da ſchreien: fo lange mag Einer 
ein guter, zahlungsfähiger Bürger und geachteker Be⸗ 
amler und fachtüchtiger Gelehrter ſein, — aber ein 
Mann — iſt er nicht! (Woch. d. Nat.) 


Geiſtlichen von der Kanzel aufgefordert ſich an Petitionen 
zu detheiligen, welche die Errichtung polniſcher Kreisgerichte 
und Gymnaſten, fowie die Einführung der polniſchen Sprache 
als Unterrichte⸗ und Geſchäftsſprache in Weſipreußen be⸗ 
zweden. Seitens verſchiedener Guts beſizer polniſcher Zunge 
ſoll das Anſinnen, ſich an dieſen Petitionen zu betheiligen, 
an ihre ſämmtlichen Einwohner — ſogar die Deutſchen — 
geftelt und für den Welgerungsfall die Dienſtenklaſſung 
angedroht worden fein. Inwiefern dieſe Art der Agitation 
moraliſch zu rechtfertigen, ſowie ob und in wie weit dieſelbe 
mit dem Beruf der betreffenden Geiſtlichen, und mit den 
Geſetzen des Landes als vereinbar zu erachten, kann hier 
dahin geſtellt bleiben. Jedenfalls aber liegt darin für die 
deutſchen Beſitzer die Aufforderung den unſchuldigen Opfern 
jener Agitarion kräftig zu Hilfe zu kommen. Indem die 
Unterzeichneten ihre deutſchen Freunde und Nachbarn auffer- 
dern, ſich bieran zu betheiligen, erklären fie zugleich öffent. 
lich, daß fie jeden Einwohner, oder Dienſtboten deulſcher 
und polniſcher Zunge, welche in Folge der Weigerung, ſich 
an den obigen Petitionen zu betheiligen, jenes Dienſtes 
bei polniſchen Herrſchaften entlaſſen werden möchte, ein 
anderweites Unterkommen entweder ſelbſt gewähren, oder 
nachweiſen werden.“ Thorn, den 11. Februar 1861. 9. 
Donner⸗Kamlonken, Wolff-Gronowo, Els ner-⸗Papau, Weg⸗ 
ner-Oſtaszewo, C. v. Krles⸗Slawkowo, M. Weinſchenk⸗ 
Lulkau, Sponnagel-Folſong. 

Die Expektoration des „Dziennik Poznanski“, welche 
wir in v. Num. mittheilten, haben „Viele deutſche Grund⸗ 
beſitzer der Provinz Poſen“ zu folgender Erklärung in der 
„Nat. Zeit.“ (Nr. 73) veranlaßt: Die „National-Zeitung“ 
vom 10. d. Mts. führt einen Artikel des „Dziennik Poz- 
nauski“ an, in welchem derſelbe aus führt, daß, die deutſche 
Bevölkerung der Provinz Poſen, möge ſie auch noch fo 
groß werden, nie dieſelben Rechte wie die polniſche Be⸗ 
völferung beanſpruchen könne; trotzdem verwahrt er ſich 
dagegen, die deulſche Nationalität unterdrücken und Haß 
und Zwietracht hervorrufen zu wollen; ſchließlich warnt er 
die Deutſchen anderer Landestheile, ſich in hieſiger Provinz 
niederzulaſſen, da ihnen, ob gleich denſelben ihre materielle 


- Eriftenz geſichert ſei, doch nie eine politiſch gleich berechtigte 


Stellung mit den polniſchen Einwohnern eingeräumt wer⸗ 
den könne. 

Obgleich die hieſigen Rechts⸗Verhältniſſe durch die letzten 
Kammerverhandlungen wohl genügend feſtgeſtellt find, ſo 
daß auch das Ausland über die Rechte der hieſigen Deut- 
ſchen hinreichend aufgeklärt iſt, fo möge auch noch die 
Stimme hieſiger Deutfchen gehört werden. 

Wir deut chen Bewohner der Provinz Poſen wollen 
unſern polniſchen Mübürgern gleiche Rechte mit uns ein- 
räumen und wollen in Frieden und Eintracht mit ihnen 
leben; wir betrachten uns aber keineswegs als polniſche 
Lehnsleute, ſondern als Preußen und Deutſche für jetzt und 
alle Zeiten; wir fühlen uns in uns feltft ſtark genug, das 
deulſche Element kräftig nach innen und außen zu vertreten 
und haben keinen Grund, auf die Wühlereien eines geringen 
Theils unſerer pölnſſchen Mitbewohner ein beſonderes Ge⸗ 
wicht zu legen. 

Wir können die Deutſchen aus andern Provinzen 
Preußens und des Auslandes mit gutem Gewiſſen auffor⸗ 
dern, ſich bei uns niederzulaſſen, fie werden ihre materiellen 
und politiſchen Intereſſen immer geſichert finden.“ 

— Unſer Mitbürger Herr Weeſe, Müglied des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, hat bei der Adreß⸗Debafte für das von 
Vinke'ſchen Amendement über dle italieniſche Frage geſtimmt, 
— aber fein Name fehlt auch nicht unter den 42, welche 
mit „pflichtgetreuer Offenbeit“, für das Stavenhagen'ſche 
Amendemenl ſtimmten, alfo „das Becht des deutſchen Volkes 
auf einen Dundesſtaat unter Preußens Leitung der Krone 
als eine Pflicht der preußiſchen Uegierung an das Herz 
legten.“ — Achtung vor einem ſolchen, vor unferem Abge- 
orbneten, der ſtets ſeit 1847, ſo oft er unter den Bertre- 
tern des preußiſchen Volks ſaß, ſeine Meinung ohne alle 
diplomatiſchen Bedenken als ein freiſinniger, deutſcher Mann 
kundgegeben hat. Von dem zweiten Vertreter des Wahl- 
kreiſes Thorn⸗Kulm Herin Landratlh v. Schrötter aus Kulm 
können wir nicht berſchten, daß derſelbe für das erſte und 
zweite der erwähnten Amendements geſtimmk habe. 

— Handwerzerverein. In der Sitz. a. 14. theilte Herr 
G. Prowe den Inhalt einer Rede des Herrn John Prinee 


Smith, welche die Frage behandelte: Wie mindern wir die 


Urſachen der Armuth? — Demnächſt fprach Herr Dr. Fiſcher 
Über die Begründung des Metre-⸗Maaßes in Frankreich. Auch 
theilte derſelte eine Stelle aus Förſters preußiſcher Geſchichte 
— in welcher erzählt wird, wie Thorn auf dem Wiener 
bene an die Krone Preußens kam. — Der Vorſitzende 
Gene chtigte die Verſammlung, daß die Liedertafel des 

ereus an ihrem Stiſtungskage, den 25. d. Mis., dle 
lomiſche Operette In Schilda“ von Julius Dito im Theater 
für die Verrinsmiiglieder auffühten werde. Der Preis für 
den Platz iR auf 5 Sgr. feſtgeſtellt worden; die Logen und 
und Sperrfige bleiben für die Frauen und Töchter der Mit⸗ 
glieder reſervirt. Eine Abonnements - Lifte wird bei den 
Mliedern zürkuliren. Sollten nicht alle Plätze von den 

loaliedern in Anspruch genommen werden, ſo iſt es den⸗ 
Wie geftattet auch Fremde einzuführen. — Fragekaſten: 

ie wird gute Pfundhefe bereite? — Die Frage wird 
Herr Dr. Fiſcher in nächſter Sitz. beantworten. 


= Handelskammer. In der Sigung am 13. d. Mis. 
be beſchloſſen, daß der Vorſizende Herr G. Körner die 
eſigen Kaufleute, welche mit Getreide und Spiritus 

ſiondeln, zu einer Verſammlung einberuſt, um einen defini⸗ 
ſan Beſchluß über die Einführung der Magdeburger 

ancen beim Geireide⸗ und ©: iritushandel feſtzuſtellen. 
dien die Handelskammer hatten mehre hieſige Kaufleute 
um Ser Konfeſſton, welche mit Polen in Handelsverbin⸗ 

SH in Folge derſelben öfter nach Warſchau reifen, ein 
% feüben gerichtet, in welchem nachſtehende intereſſante 
Fra ache mitgetheilt wird. In Warſchau tft ein jüdiſches 
tnialenbaus in den zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts 
chtet worden. Dem Vorſtande der Warſchauer jüdifgen 
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Gemeinde wurde zur Erhaltung dieſes Inſtituts vom Kaiſ. 
Königl. Gouvernement das Recht eingeräumt, von den nach 
Warſchau reiſenden Juden aus Polen eine Steuer per Tag 
zu erheben. Der Vorſtand des Krankenhauſes verpachtet 
dieſe Einnahme von drei zu drei Jahren und die Pächter 
erlaubten fi ohne Fug und Recht die beſagte Steuer, 
welche per Tag 5 Sgr. beträgt, auch auf die ausländiſchen, 
nach Warſchau reiſenden Juden auszudehnen. Aber noch 
mehr, hatte ſo ein ausländiſcher jüdiſcher Geſchäftsmann 
die ungebührliche Steuer zu enlrichten vergeſſen, ſo kamen 
die Pächter bei der Abreiſe und chikanirten und prellten ihn 
auf unverſchämte Weiſe, wobei ihnen die Polizei Unter⸗ 
ſtützung gewährte. Daß dieſe Steuer für die aus ländiſchen | 
Juden, welchen trogbeifen die Vortheile jenes Inſtitute 
nicht zu Gute kommen, eine ungeſetzmäßeſche iſt, erhellt 
daraus, daß die franzöſiſchen und holländiſchen Kaufleute 
jüdiſcher Konfeſſion mit Erfolg gegen dieſelbe proteſtirt haben. 
In dem vorberegten Schreiben wird die Handelskammer er⸗ 
ſucht, dieſe Ungebühr, welche den hieſigen Kaufleuten bereiis 
ein gutes Stück Geld gefoftet hat, zur Kenntnißnahme des 
Herrn Handeleminiſters zu bringen und denſelben um Ver⸗ 
mittelung zur Abſtellung derſelben zu erſuchen. Dem Ge⸗ 
ſuch wird ſeitens der Handelskammer entſprochen werden. 

— Zum Vereinsleben. Unſere jüdiſchen Mübürger haben 
unter ſich einen Borſchußverein begründet, der jedoch nicht 
auf dem Prinzipe gegenſeillger Verpflichtung ruht, ſondern 
mehr ein Wohlthätigkeits-Inſtizut iſt. Es wird uns Ge⸗ 
legenheit gegeben werden ſpäler Ausführliches über dieſen 
Verein mitzutheilen. 

— Lotterie. Bei der am 12. Februar angeſangenen 
Ziehung der 2ten Klaſſe 123. Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie 
ſtel der Hauptgewinn von 10,000 Thaler auf No. 46,744. 
2 Gewinne zu 4000 Thlr. fielen auf Nr. 27,211 und 
50,45. 1 Gewinn von 2000 Thlr. firl auf Nr. 1048. 
1 Gewinn von 600 Thlr. auf Nr. 4025. 2 Gewinne zu 
200 Thlr. fielen auf Nr. 22,595 und 60,554, und 4 Ge⸗ 
winne zu 100 Thlr. auf Nr. 2366. 19,859. 60,318 und 
74,395. Bei der am 12. ſortgeſetzten Ziehung fiel ein 
Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 18,802. 2 Gewinne zu 
600 Thlr. fielen auf Nr. 13,913 und 76,774. 2 Gewinne 
zu 200 Thlr. auf Nr. 69,084 und 80,706 und 4 Gewinne 
zu 100 Thlr. auf Nr. 91. 16,083. 41,783 und 78,765. 


Briefkaſten. 
Muntrer Schäker, warum ſoll ein Probſt zu feiner 
und Anderer Unterhaltung nicht die Violine fptelen dürfen? — 
Die Redaktion, 


Inſerate. 


Polizei-Verordnung, 
das Reglement für die öffentlichen Packträger zu 
Thorn betreffend. 

Auf Grund des §. 5 des Geſetzes vom 11. 
März 1850 über die Polizei⸗Verwaltung verord⸗ 
nen wir, was folgt: 

5. 1. Wer Packträger auf öffentlichen 
Straßen und Plätzen zur Benutzung des Publi⸗ 
kums nachweiſt, bedarf dazu der polizeilichen Ge⸗ 
nehmigung. 

§. 2. Die Packträger find gehalten, die 
ihnen zu übergebenden Packſtücke an den ihnen 
zu beſtimmenden Ort innerhalb des im Tarif ber 
zeichneten Bezirks ſicher und gut zu trausportiren. 
Sie müſſen zu dem Ende mit Karren oder Kör⸗ 
ben verſehen ſein, in beiden Fällen aber zum 
Schutz der Packſtücke gegen die Einflüſſe der Wit⸗ 
terung Decken bei ſich führen, welche jene Einflüſſe 
vollſtäudig abhalten. 

§. 3. Das Gewicht der zu transportiren⸗ 
den Packſtücke darf für die mit Körben verſehe⸗ 
nen Packträger 50 Pfd., für die mit Karren ver⸗ 
ſehenen 150 Pfd. nicht überſchreiten. Auch dür⸗ 
fen die zu transportirenden Packſtücke über die 
Ränder der Karren reſp. Körbe nicht hinausſtehen. 

S. 4. Jeder Packträger muß, nachdem die 
polizeiliche Erlaubniß für ihn ertheilt worden, 
mit einer gleichzeitig von der Polizei-Behörde be⸗ 
ſtimmten, an der Kopfbedeckung befeſtigten Num⸗ 
mer von Blech verſehen ſein, auch ein gedrucktes 
Exemplar dieſer Verordnung nebſt Tarif, endlich 
Marken von ſteifem Papier bei ſich führen, welche 
den Namen und die Wohnung des Arbeitsherrn, 
ſeine Nummer, den Datum des Tages und den 
Betrag des Trägerlohns nachweiſen. Ihre Klei⸗ 
dung muß der Jahreszeit angemeſſen und anſtän⸗ 
dig ſein. 

§. 5. Die Standplätze der Packträger wer⸗ 
den polizeilich beſtimmt und haben ſich dieſelben 
an dieſen Plätzen, wenn ſie nicht in Arbeit ſind, 
von Morgens 6 bis Abends 9 Uhr aufzuhalten. 
Im Beiſein derer, die ihnen Aufträge ertheilen 
und im Innern der Häuſer, die ſie in Folge 
derſelben betreten, iſt ihnen das Tabakrauchen 
unbedingt unterſagt und wird ihnen überhaupt 
ein beſcheidenes und anſtändiges Betragen gegen 
das Publikum zur Pflicht gemacht. Sie dürfen 


ſofort ausführen. 
§. 8 


ſich demſelben in keiner Weiſe aufdrängen und 
ſich weder im trunkeuen Zuſtande betreffen laſſen, 
noch ſonſt irgendwie Aufſehen erregen. 

6. Das Trägerlohn iſt dem Packträger 
bei ſeiner Annahme ſofort gegen Ausreichung der 
als Quittung dienenden Marke zu zahlen. Der 
Packträger muß dieſe Marke unaufgefordert bei 
der Annahme überreichen. Cin Mehreres als 
der Tarif beſagt, darf er unter keinem Vorwande 
in Anſpruch nehmen. 

§. 7. Der Packträger darf die Uebernahme 
an Packſtücken, wenn er nicht dergleichen bereits 
von einem andern Beſteller übernommen hat und 
vorzeigen kann, Niemandem verweigern, auch muß 
er den Transport der ihm übergebenen Packſtücke 


. Die Packträger ſtehen unter der Con⸗ 
trolle der Polizei-Beamten und haben deren An⸗ 
weiſungen Folge zu leiſten. 

§. 9. Der Arbeitsherr hat zur Deckung 
des Publikums gegen Beſchädigung oder Verun⸗ 
treuung „Seitens der Packträger eine von der 
Polizeibehörde zu beſtimmende Caution bei der 
Kämmerei niederzulegen, aus welcher, vorausge— 
ſetzt, daß der Polizei Verwaltung binnen 48 
Stunden nach dem betreffenden Fall ſchriftlich 
Anzeige gemacht worden iſt, die Entſchädigung 
für denſelben bis auf Höhe von 10 Thlr. in 
Anſpruch genommen werden kann. Dieſe Cau⸗ 
tion iſt vorkommenden Falls nach der Beſtim⸗ 
mung der Polizei⸗Behörde zu ergänzen. 

Die Erfüllung aller in dieſem Reglement 
feſtgeſtellten Pflichten kann durch adminiſtrative 
Execution erzwungen werden. Zuwiderhandlun⸗ 
gen gegen dieſelben werden mit Geldbuße bis zu 3 
Thlr., welche zur Kämmerei⸗Kaſſe fließt, beſtraft. 
Auch bleiben die Beſtimmungen der Gewerbeord⸗ 
nung vom 17. Januar 1845 in Betreff der Ue⸗ 
berſchreitung des Tarifs (§ 186 derſelben) und 
in Betreff der Entziehung der Conceſſion (§S 171 
ff.) maßgebend. 

Thorn, den 11. Januar 1861. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Schul⸗ und Orts⸗Vorſtände der Käm⸗ 
merei⸗Ortſchaften, werden hiermit auf die genaue 
und ſorgſame Beachtung der Verfügung der Kö⸗ 
niglichen Regierung zu Marienwerder vom 14. 
Decbr. 1860. (Außerordentliche Beilage zu Nro. 
2 des diesjährigen Amtsblatts) betreffend die 
Förderung eines regelmäßigen Schulbeſuchs, die 
Beſtrafung der ungerechtfertigten Schulverſäum⸗ 
niſſe, und die Auſtellung vou Schul⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten, aufmerkſam gemacht. — 

Wir nehmen zugleich Gelegenheit, die in der 
Buchhandlung von E. Lambeck vorräthigen und 
zweckmäßigen Schulverſäumniß⸗Liſten den Schul⸗ 
Borſtänden zum Ankauf zu empfehlen, da wir 
alle Liſten, die nicht dem von der Königl. Regie⸗ 
rung vorgeſchriebenen Schema entſprechen, zurück⸗ 
ſchicken werden. 

Thorn, den 12. Febrnar 1861. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf von Kiefern⸗Bau⸗ 
holz, Stangen, auch einigem Brennholz iſt Termin 

am 28. Februar c. 
für die Reviere Barbarken und Smolnik, im 
Kruge der Mühle Barbarken, 15 die Reviere 
Guttau und Steinort, im Ober⸗Kruge zu Penſau 
anberaumt. 

Thorn, den 13. Februar 1861. 


Der Magiſtrat. 


Nur einige Tage zu ſehen. 
Im Parterre-Lokal des Schützenhauſes. 
Gallerie 

der neueſten und ſchönſten ſtereoskopiſchen Darſtel⸗ 
lungen in engliſchen und franzöſiſchen Glas- und 
Transparent⸗Photographien, nebſt reicher Auswahl 
intereſſanter Genre-Gruppen der berühmteſten 
Photographen Sylvester Laroch und Eliot. 

Entree à Perſon 2½ Sgr. 

Mein Aufenthalt hierſelbſt dauert nur bis 

Montag Abend 9 Uhr. 

E. Hoffmann aus Breslau. 


Am Dienjtag, den 19. Februar, dem Ges 
burtstage von Nieolaus Copernicus findet in der 
Aula des Gymnaſiums die ſtatutenmäßige öffent⸗ 
liche Verſammlung des Vereins um 7 Uhr Abends 
ſtatt, in welcher der Jahresbericht erſtattet und 
ein Vortrag über Weſtpreußens Verfaſſung zur 
Zeit feiner Verbindung mit dem Königreiche Po- 
len gehalten werden wird. 

Indem wir alle Verehrer und Freunde der 
Wiſſenſchaft hiezu ergebenſt einladen, bemerken 
wir, daß Einlaßkarten bei unſerm Schatzmeiſter 


Herrn Caleulator Schönfeld unentgeltlich zu ent⸗ 
I 


nehmen find. ; 
Thorn, den 15. Februar 1861. 


Der Vorſtand des Coperniens-Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Donnerſtag, den 21. Februar, Abends 7 Uhr: 


Concert 


in der Aula des Gymnaſinms, 
gegeben von der hieſigen Liedertafel. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: „Im 
Walde“, für Sali, Männerchor und Orcheſter 
von Julius Otto. 
Das Nähere die Zettel. 
Der Vorſtand der Liedertafel. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 

In Stelle der ausgefallenen Vergnügungen 
findet Freitag, den 22. d. Mts. ein Tanzver⸗ 
gnügen ſtatt. Anfang 7½ Uhr. 

Der Vorſtand. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen ſehe ich 
mich veranlaßt, mein bereits angekündigtes Con⸗ 
cert bis auf die nächſte Woche zu verſchieben. 

L. Kortmann. 


Speditions⸗Anzeige. 

Durch die Eröffnung der Schifffahrt werden 
meine jetzt eingerichteten Fuhrverbindungen zwi⸗ 
ſchen hier und Bromberg durchaus keine Unter⸗ 
brechung erleiden, vielmehr werden Güter jeder 
Art zu denſelben Frachtſätzen wie durch das 
Dampfſchiff prompteſt expedirt. 

Im günſtigſten Falle gelangen die Waaren 
beim Waſſertrausport erſt den dritten Tag in 
die Hände der Empfänger, während beim Land⸗ 
transport ſolche nach 12 Stunden hier ſchon ab⸗ 
geliefert werden können, und außerdem bietet die 
ſo ſehr bedeutend geringere Aſſecuranzprämie für 
declarirte Werthſendungen weſentliche Vortheile. 

Ich bitte daher bei jeder Waarenbeſtellung 
geneigteſt aufzugeben, die Güter an 


Rudolf Asch in Bromberg 


zu adreſſiren. 

Rudolf Asch, 
Speditionsgeſchäft Thorn und Bromberg. 
Mit der Eröffnung der Schifffahrt reſp. 
Aufſtellung der fliegende Fähre befördere ich Güter 
mit Benutzung meiner täglich courſirenden Eilfuh⸗ 
ren zu denſelben Frachtſätzen, wie ſie jede andere 
Verbindung zwiſchen Bromberg und Thorn bietet. 

Wilhelm Kirsch, 
Spediteur in Bromberg. 


Rettigbonbons 
ſür Huflen und Pruſtleiden 


von C. Drescher & Fischer in Mainz, 
loſe per Pfd. 16 Sgr. 
Paquete à 4 Sgr. 
Schachteln à 5 Sgr. 
neue Sendung. 
Alleinige Niederlage bei 
J. L. Dekkert, 
Breiteſtraße. 

Von der chemiſch präparirten Baum⸗ 
wolle gegen Gicht und Rheumatismus von 
Cornelius Pongs in Odenkirchen Preis 10 Sgr. 
pro Paket, hält ſtets Lager 

Julius Schwenätfeger. 

Hanfgarne Säcke 3 und 2 Scheffel 
Inhalk, hanfgarne Leinwand von 1 bis 
2½ Elle Breite, Pack-, Wollſack⸗, Plan⸗ 
Leinen und gute Drillige verkaufe ich ſo 
billig, daß ich jeder Konkurrenz begegnen kann. 

Carl Mallon. 
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Avis für Damen. 

Den verehrten Damen hieſiger Stadt und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich das Zu⸗ 
ſchneiden von Damenkleidern in einem Zeitraum 
von 1 Stunde gründlich lehre. Gefällige Auf⸗ 
träge nehme ich im Gaſthof zum grünen Baum 
entgegen. Mein Aufenthalt iſt nur noch 3 
Tage. J. Jänisch. 

Ein Pelzkragen iſt gefunden worden, 
und iſt Näheres darüber bei Joseph Prager zu 
erfahren. 


Ein Gehilfe ſucht eine Stelle in einem 
— Material-Geſchäft. Näheres bittet 
man in der Expedition dieſes Blattes zu erfragen. 


Zur Aufnahme von Taxen bei Nach⸗ 


laß, Mobiliar, ländlichen Grundſtücken, 
bei Feuverſicherungen u. dgl. empfiehlt ſich einem 
geehrten Publikum . Wolski, 
gerichtlich vereidigter Taxator und Sachverſtändiger. 
Stroh-, Roßhaar- und Bordürenhüte zum 
7 Waſchen, Färben und Moderniſiren wer⸗ 
den noch zur zweiten Sendung angenom- 
bei ; Guksch, 


men 


Schirrholz Verkauf im Walde zu 

SW yhpiercynko. 

Im Walde zu Swiereynko werden an nach⸗ 
beuannten Tagen Buchen» und Birken⸗Nutzholz 
u 1 . meiſtbie⸗ 

egen gleich baare Zahlung verkauft: 
1) Mittwoch, den 20. Februar, 9 Uhr 
2) Mittwoch, den 27. Februar, [ Vormittags. 
Der Verſammlungs⸗Ort iſt der Krug zu 
Roſenberg. 
Thorn, den 7. Februar 1861. 
A. Danielomwski. 


„Alten Niederunger Sahnen⸗Käſe a Pfd. 
5 Sgr., gute getrocknete Beaune a 8 


2½ Sgr., friſche Pfundhefe empfiehlt 
| HM. Landsberger. 
| Die Eröffnung des Inſtituts wird feiner 
Zeit bekannt gemacht. 
Ferdinand Berger, 
Dirigent des ſtädtiſchen Gepäckträger-Inſtituls. 
Zu Oſtern iſt die erſte Wirthſchafter⸗ 
ſtelle zu Richnau frei. Dazu in - 
heirathete Perſönlichkeiten mit guten Zeugniſſen 
mögen ſich beim Unterzeichneten präſentiren. 
IH. Schmid auf Richnau. 


Das Grundſtück Nro. 26 auf Klein‘ 
Mocker einige 20 Morgen Preußisch 
zur Hälfte Säeland und Wieſen, in 
der beſten Lage Mockers, iſt vom 1. April d. 85 
zu verkaufen oder zu verpachten. Die Gebäude 
find in gutem Stande und kann auch ein voll⸗ 
ſtändiges Inventarium mit überlaſſen werden. 
Das Nähere bei Otto daſelbſt. 


Braunſchweiger Servelatwurſt von 
— vorzüglicher Qualität, ſo wie auch 
S Leber⸗, Fleiſch⸗ und mehrere andere 
Sorten von Wurſt zu haben bei 
Bach, Fleiſchermeiſter, 
Friedrich⸗-Wilhelmſtraße Nro. 459. 
Stockſiſch pro Pfund 4 Sgr. und Hol: 
ländiſche Heringe à 1 Sor pro Stück 
empfiehlt = &. Sachs. 
Beſtellungen auf Maſchinen⸗ Matzen 
werden nur bis Montag angenommen bei 
8. Jacobi. 
Meine Weine aus den erſten Bezugsquellen 
empfehle ich der Güte und Billigkeit halber; auch 
liefere ich anßer dem Haufe vorzügliche Wein⸗ 
bowlen in Roth- und Rhein-Wein ꝛe. 
2 8 Herrmann Petersilge. 
Samen nebſt Wohnung im Haufe Nro. 437 iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
ns Adolph Leelz. 
n meinem Haufe Breite⸗Straße Nr. 86 find 
zwei Stuben nebſt einem Alkoven zu ver: 
C. B. Dietrich. 


Q 


A 


miethen. 
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Sehr gute aufgeweichte Stockfiſche ſind 
zu haben bei A. Burmeister. 


Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 9. Februar. Fritz Emil Paul, ein 
Sohn des Apothekers Täge, geb. den 13. Januar. Den 
10. Februar. Paul Auguſt Leopold, Sohn des Grenz⸗ 
aufſehers Görnemann, geb. den 28. Dezbr. v. J. Maria 
Eliſabeth, Tochter des Arbeitsmann Matterl, geb. den 2. 
Febr. Den 12. Febr. Johanna Clara Franeiska Emma, 
Tochter des Architekt Martini, geb. den 1. Novbr. v. J. 


Geſtorben: Den 12. Februar. Helene Hedwig, 
Tochter des Buchdruckereibtſitzer Schneider, 7 Jahr 2 Monat 
1 Tag alt an der Abzehrung. 


Ju der St. Marien⸗Kirche. 
Geſtorben: Den 12. Februar. Die Einwohnerin 
Catharina Pawloweka zu Fiſcherei⸗Vorſtadt, 36 Jahre alt 
an der Auszehrung. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 


Getauft: Den 11. Februar. Anaſtaſia, Tochter des 
Bürgers und Schuhmachermeiſters Joſeph Leszezyns ki, geb. 
den 26. Jan. Den 12. Februar. Marie Elvira, Tochter 
des Bürgers und Tiſchlermeiſters Eduard Sedelmayer, geb. 
den 19. Dezember v. J. Am 12. Februar wurde dem 
ehemaligen Gerichtsboten Alexander Gierzynski eine tobte 
Tochter geboren. 

Geſtorben: Den 6. Februar. Franz, Sohn des 
Bürgers und Schuhmachermeiſters Auguſt Kempineki, 1 
Jahr 7 Monat alt an Lungenverhärtung. Johann Alphons, 
unehelicher Sohn, 1 Monat 6 Tage alt an Krämpfen. Den 
11. Februar. Maria Wilhelmine Gegner, ein uneheliches 
Kind, 1 Jahr 10 Tage alt an Krämpfen. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde⸗ 
Getauft: Den 10. Februar. Cöleſtine Maria Hed- 

wig, Tochter des Kanzleigehülfen Carl Fried. Mühle. 
Geſtorben! Den 14. Februar. Leopold Georg, 


Sohn dee Pfefferfüchlers Herm. Thomas alt 1 J. 4 M., 
an der Halsdräune. 


In der St. Georgen-Parochie. 

Getauft: Den 10. Februar. Hulda Auguſte, Tochter 
des Müllers Johann Jeske in Alt-Moder, geb. den 23. 
September 1860. 

Geſtorben: Den 7. Februar. Wilhelm, Sohn des 
Schulzen Auguſt Vottke in Neu-Moder 1 Jahr 3 Tage 
alt am Durchfall. Die Wittwe Anna Schliep geborne 
Scheitzau in Moder, 70 Jahre alt an Alters ſchwäche. 


Es predigen: 
Dom. Invocavit den 17. Februar er. 
(Feier zum n ee des en Königs Friedrich 


ilhelm 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. (Kollekte zum Bau 
einer evang. Kirche in Baldenburg.) 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Rektor Pankritius. 
Die Bibelſtunde fällt diesmal aus. 
Mittwoch den 20. Febr Nachmittags 4½ Uhr Herr Gar— 
niſonprediger Braunſchweig. 
Freitag, den 22. Februar Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Kollekte 
Wiederaufbau der Kirche in Baldenburg.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Dienflag, den 19. Februar Herr Pfarrer Schuib be. 
— — — 


Thorner Getreidemarkt 
vom 9.— 15. Februar 1861. 


Die Zufuhren ſchwach. Es wurde bezahl! : 
Weizen nach Qualität per Wiſpel 48 — 78 Tpir., per 
Scheffel 2 Thlr. bis 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.; Roggen 
per Wiſpel 38.—44 Thlr., per Scheffel 1 Thlr. 17 
Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 25 Sgr.; Gerſte per Wiſpel 
32 bis 40 Thlr., per Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr. 
bis 1 Thlr. 20 Sgr.; Erbſen per Wiſpel 38 —44 
Thlr. der Scheffel 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. dis 1 
Thlr. 25 Sgr.; Hafer per Wiſpel 20 bis 22 Thlr., 
per Scheffel 25 Sgr. bis 27 Sgr. 6 Pf.; Kar⸗ 
toffeln per Scheffel 20—22 „ 7—8 
Sgr. Stroh per Schock 7—8 Thlr.; Heu per Ctr. 
20 bis 25 Sgr. a 


— 
Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 14. Febr. Temp. K. 0 Gr. Luftdr. 27 Z. 2 Str. 
Waſſerſt. 7 F. 9 3.5 Waſſerſt. in Warſchau den 12. 
9 F. 9 Z. laut telegraphiſcher Depeſche v. 12. d. Mis. 

Den 15. Febr. Temp. K. 1 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Str. 

Waſſerſt. 7 F. 10 3.; Waſſerſt. in Warſchau den 15. 

Febr. 1 F. 4 3., laut telegraphiſcher Depeſche vom 15. 

d. Mts.; Warſchau Schiffbrücke wird gefahren. Eis ſteht 

hier noch. Bei Zawichoſt vorgeſtern 14 F. 5 3.5 auch 

hat der Eisgang begonnen. 


zum 


